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9° Kurzinformationen

schen Dorfgemeinschaften durch eiınen gewıssen „Wohl- lıonen S-Dollars Dıie Bundesrepublik Deutschland halt
stand“ unterscheiden. S1e verfügen über Schulen, teste bisher mMi1t 21 Milliarden Mark Dıie Schwerpunkte lıegen
Häuser, die Christen sınd durchweg gul gekleidet. Was ın der technischen Zusammenarbeit, In Nahrungsmittel-
ihnen tehlt,; 1STt das Bewulßstsein, da{fß S1e ihren „Reichtum“ lıeferungen, ıIn Aus- und Fortbildungsmafßnahmen. Man
mIıt den Ärmsten und se]en diese Moslems oder Hındus versucht, beıim Ausbau der Infrastruktur helfen, 1m Eı-
teiılen müßten. och Teılen, über kontessionelle renzen senbahn- und Fernmeldewesen. Man Öördert runnen-

Sra Y hinweg, scheint auch In Bangladesh besonders schwierig bauprogramme, baut Düngemittelfabriken und die
seın. So erbrachte die überregionale Carıtas-Samm- Herstellung VOoO  —_ Pumpenmotoren Dıie Zusagen für

lung 1987 In den bengalıschen Gemeıinden nıcht mehr als Ma{ißSnahmen der technıschen Zusammenarbeit lagen 987
4000 während Miıllıonen Dollars Jährlich aus dem be] Mıllionen 1980 C S Mıllionen
Ausland In die bengalische Carıtas gCPUMPptL werden. Un-
ter den Christen In Bangladesh entwickelt sıch mıiıttler- Islamische Ruckendeckungweıle ıne ZEWISSE Empfängermentalität. Dıiıe Hılfe aus
dem Westen 1STt offenbar bereits weıtgehend est mıt eIN- Das polıtısche Skan Bangladeshs hängt VO  ; seinem

3 geplant. Man darauf, da{fß dieser Strom auch In Verhältnis ZU großen Nachbarn Indien ab, der DCcCO-Zukunft weıtertließt. Das Bestreben, VO VWesten in jeglı- graphisch fast völlıg umschließt und den Oberlauf aller
cher Hınsıcht unabhängig werden, ISt unterentwiıickelt. seiıner wichtigen Flüsse beherrscht. Indıen, das Bangla-
An den schwierigsten soz1ıalen Brennpunkten tindet Ina  . desh 1mM Jahre 1971 entscheidende Geburtshilte im Kampftüberraschenderweise nıcht einheimische Priester und Or- diıe Unabhängigkeıit Jeistete, sah sıch bisher in seiınen
densleute, sondern ausländische Miıssıonare. Sıe bılden Erwartungen enttäuscht, Bangladesh auf Dauer In eiıner
Speerspitzen, sıe versuchen aUuS dem selbstgesteckten Art Satellıten-Verhältnis sıch binden DA können. In-
Ghetto der katholischen Kırche auszubrechen. Unter 4aUuUS- dien versucht daher ımmer wıeder, Bangladesh seıne Ab-
ländischen Mıssıonaren wächst die Kritık der einhe1- hängigkeit VO  s Augen führen Mıt dem Besuch VO
mıschen Kırche, da S$1e wen12 bestrebt sel, hre General Ershad Oktober 1982 IN Indien scheint
bengalische Identität finden. keın grundlegendes Vertrauensverhältnis geschaffen WOTI-
uch ausländischen Entwicklungshelfern, die selt den se1nN. Indien beabsichtigt derzeıt Oß selne
mehreren Jahren 1n Bangladesh leben, pür' I1a  o 1ne Grenze besser sıchern, Flüchtlingsbewegungenwachsende Resignatıion. Während der Staat mehr als besser ın den Griff bekommen. Bangladesh seinerseılts
Prozent seiner Haushaltsmittel tür mılıtärische /Zwecke versucht, sıch durch iıne starke Einbindung ıIn die Soliıda-
ausg1ıbt, verstärkt der esten seiıne Hılfsprogramme tür rıtät MmMI1t den ıslamıschen Staaten dıe notwendıge Rücken-
Bangladesh ıIn beachtlichem Umfange. Der internatiıonale deckung schaffen, indischen Pressionen besser
Währungsfonds investliert derzeit PrOo Jahır LWAa 400 Miıl- entgegentreten können. Jürgen Hoeren
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3@] nem Neujahrsempfang nahm Kardıinal Joseph Höftner ZU Jahren keine Diözesansynoden mehr gehalten worden sEejen. Es
Diskussion über eine NCUC Gemenmsame Synode der bundesdeut- lege sıch die Frage nahe, ob dıe Zeıt gekommen sel, auf Diöze-
cchen Bistümer Stellung. Das Projekt bedürfe „reiflicher Überle- sansynoden das Bıstumsrecht den VOINN 7 weiıten Vatıkanum und
gung”, Höffner WIES darauf hın, da dabe!ı Jie Bestimmungen der nachkonziliaren Gesetzgebung geschaffenen Ordnungen 11-
des kırchlichen Gesetzbuches beachten selen, as keine ZUDASSCN$N. Dıie Hınweise Kardınal Höffners auf ıe Bestimmun-
gemeınsame Synode der Bıstüuümer eines Landes kenne, sondern SCNH des (T ortskirchlichen Synodalwesen lassen
das Provinzialkonzil für en Bereıich einer Kırchenprovinz (Can erkennen, da der Vorsitzende der Deutschen Bischofskonfe-
440) un das Plenarkonziıl für en Bereich einer Bischotskonfe- renz Al ine (Gemelnnsame Synode nach em Modell Würzburg
TeNZzZ (Can 439) Der Kardınal machte darauf aufmerksam, da{fß nıcht denkt
sıch Strukturund Zuständigkeit eines solchen Plenarkonzıils nıcht
unwesentlich VO der Würzburger Synode unterschieden. Nach
Can 443 des (TG haben auftf dem Plenarkonzil NUu die Bischöte Die Vereimnigten Staaten un! der Vatikan haben diplomatische Be-
entscheidendes Stimmrecht. Mıt beratendem Stimmrecht gehö- ziehungen aufgenommen. Die entsprechende Vereinbarung
TeCnMN ıhm die Generalvıkare, Bischofsvikare, höhere Ordensobere, wurde 10. Januar In Washington un Rom bekanntgegeben.
die Rektoren b7zw Dekane katholischer Unıiversitäten bzw Der Schritt WAar absehbar, seıtdem nde November 1983 der
Theologischer Fakultäten nd Regenten on Priıesterseminaren amerıkanısche Kongrefß eın (Gesetz aufgehoben hatte, das der
A Aufßerdem können weıtere Priester „und andere Christgläu- Administration verbot, tinanzıelle Miıttel tfür ıne Vertretung
bıge" mMIt beratendem Stimmrecht hinzuberutfen werden, die ber e1m Vatıkan auszugeben. Dennoch kam dıe Entscheidung
nıcht mehr als eın Drittel der Gesamtteilnehmerzahl des Plenar- schneller als ErWwWAartel. Denn nach WIE VO gab Vorbehalte VO
konzıls stellen dürten. 7ur Frage VO Diözesansynoden meılnte allem bei protestantischen enomınatıonen gegenüber einem
Höffner, schon seIit längerer Zeıt hätten manche darauf hinge- solchen Schritt, und och 1mM Dezember gab teiılweıse heftige
wif:5en, dafß In den meılsten deutschen Bıstümern selit den 550er Proteste um Beıspiel seıtens der Adventisten. Der Vorsitzende
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des amerikanıschen Kirchenrats, dem 51 verschiedene PrOtLeESLAN- abgesehen, keine radikalia und grundsätzlıche Infragestellung
tische un Orthodoxe kiırchliche Gemeinschatten angehören, der bisheriger sozıaler Dienstleistungssysteme; sS1e Ort In Er-
methodistische Bischof Phılıp Counsın, sprach sıch VOT Weıihnach- scheinung, die tormellen Systeme bürokratisch, un
ten ‚War nıcht grundsätzlıch einen solchen Schritt des DPrä- zentralistisch würden, VO allem 1m Blıck auf die psycho-sozıalen
sıdenten auUS, torderte ber VOT einer endgültigen Entscheidung Bedürfnisse der Betroffenen (vgl E März 1983 Der
och weıtere Diskussionen. Und selbt 1M katholischen Bereich Carıitasverband welst darauf hın, da sowohl Selbsthilfe WI1eEe Inst1-
hıelt sıch die Begeıisterung darüber ıIn Grenzen. Das zeıgte nıcht tutionalısıerte Hiılfe 1ın der sozıalen Arbeıt sınnvoll Ul'ld uUunNnver-

NUur eın Edıiıtorial des VO Jesuiten herausgegebenen Magazıns zıchtbar selen. Aus den unterschiedlichen Bedingungen un
„Amerıca , 1ın dessen Weihnachtsausgabe hıefs, dıe Bischöfte Aufgaben der beiıden Hıltsmöglichkeiten ergebe sıch 00 natuürliı-
sel]len mıiıt dem bisherigen Zustand durchaus zutfrieden un WUur- ches Spannungsverhältnis, das weder durch Abwehr och durch
den ın gesellschaftlich-politischen Fragen vermutlich heber d1- Eınverleibung eines Hıltsansatzes gelöst werden könne. Selbst-
rekt und „ohne die Komplizıerung durch einen vatıkanıschen hılfe und Selbsthilfegruppen se]len ein Indıkator für Mängel ın der
Botschafter“ sprechen. uch die eher Iauen ersten Reaktionen Arbeit der Carıtas: enannt werden zentralıstische Tendenzen,
aut die Bekanntgabe des Beschlusses durch amerıkanısche Bı- Mißtrauen yegenüber Selbsthilfe, Tendenzen einseltiger Pro-
schöte einschließlich cdes Vorsitzenden der Konferenz, J/ames Ma- blemausrichtung un Spezlalısıerung und Individualisierung der
lone (Youngstown), machten deutlıch, daß die Autnahme Hılte Dıie Entwıcklung VO Selbsthilfegruppen zeıge ber uch
diplomatischer Beziehungen mehr 1M Interesse des Vatıkans un Yyenzen ınstıiıtutionalısıerter Hilfe auf Es sSe1 weder möglıch och
VOTr allem der Regierung der Vereinigten Staaten als der In iıhrem erstrebenswert, durch instiıtutionalısıerte Hılfen alle Aspekte
Selbstbewuftsein gestärkten, ber VO Rom her wıeder stärker menschlicher un: psychosozıialer Deftizite abzudecken. Hıer se1

Kuratel ZENOMMENEC amerıikanıschen Kırche hıegt. Da{iß Selbsthilfe 1e] wirkungsvoller un sınnvoller. Als Konsequenzen
seıtens der Administration Reagan damıt uch Hoffnungen Ver- für die Arbeıt der arıtas die Arbeitshiltfe: Anımatıon habe
bunden sınd, den amerıkanıschen Epıskopat miıt Hılte Roms eL- Vorrang VOT em Selbertun; Flexıbilität MUSSeE Vorrang haben
W as vorsichtiger stımmen, ZU Beıispıel WE In den nächsten VOT Sicherheit un: Ordnung. uch für Selbsthilfegruppen gelte
Jahren das Jjetzt 1ın Vorbereıitung befindliche Hırtenwort Z w1ıe für alle anderen Hiltesuchenden das Angebot der Carıtas; s1e
amerıkanıschen Wırtschattsleben veröffentlicht wiırd, kann VOI- sollten VO  — iıhr beachtet un 1mM ınn der Hılte ZUr Selbsthilte gC-

werden. Öördert werden. Diese Förderung solle sıch nıcht LLUT auf den OTr-

gyanısatorischen Bereich beschränken, sondern uch Unterstüt-
ZUNS durch fachliche Beratung und Hılte umtassen. Im

Um die Sıtuation un! Mitarbeit VO Frauen in der Kirche ding CS Verhältnis VO organısıerter arıtas und Selbsthilfebewegung
autf einer Frauentagung zwischen Neujahr un! Dreikönig in Für- bleiben der Orientierungshilfe zufolge ber och viele offene Fra-

SCH, eLwa ach den Rechtstormen der Zusammenarbeıt der achstenried be1ı München. Dıe Ort zusammengekommene Gruppe,
überwiegend Vertreterinnen OI1 Frauenverbänden, Mıtwirken- der Beteiligung VO Selbsthilfegruppen der Wiıllensbildung

der arıtas.de ın Basısgemeinden der 1mM kiırchlichen Dıiıenst Tätıge AUS der
Bundesrepublık, der Schweıiz, ÖOsterreich un AUS Holland, geht
auft dıe Konfterenz deutschsprachiger Pastoraltheologen VOTr WEel
Jahren ın Wıen zurück, die sıch das Thema „Selbstverständnis In einem Hirtenbriet ZuU Welttriedenstag A Januar haben sich

die katholischen Bischöte VO: Sımbabwe, em trüheren Rhodesien,VO Frauen heute: Anfragen N Kırche und Pastoraltheologie”
gewählt hatte und aAzu eine größere Zahl m kırchlich-seelsorglı- kritisch gegenüber ideologisch-politischen Entwicklungen in ihrem
chen Bereich engaglerter Frauen eingeladen hat Die Mitwirken- Land geäußert. In dem Schreiben mıt em Titel „50z1alısmus und
de jener Konferenz beschlossen damals, künftig eigene Evangelium Jesu Christi“ raäumen die Bischöte e1n, dafß der SO7zZ12-
Tetfen Zur Situatuon der Frau In der Kırche durchzuführen und 1SMUS Flemente des christlichen es in sıch aufgenommen
dabei Themen aufzugreıifen, die In einer spezifischen Weiıse Mit habe, weisen aber darauft hın, dafß bestimmte Formen des SO714-
dem Verhältnis Frau-Kirche zusammenhängen. Kernpunkt der |1ısmus mit dem Christentum unvereinbar selen. D S@1 Aufgabe
Fürstenrieder Tagung War das Antoritätsproblem. Ziemlich über- derer, dıe AaAl Christus glauben, den sıch ın Sımbabwe entwickeln-
einstiımmend kristallısıerte sıch m Erfahrungsaustausch über den den SozJjalısmus NL christliıchem (jeist u durchdringen, Die Kır-
jeweıls eıgenen Lebens- und Tätigkeitsbereich dıe Überzeugung che S@1I keiner politischen Parteı verpflichtet, arbeite aber ML
heraus, da{fß kirchliche Amtsträger auf allen Ebenen azu neıgen, jeder Parte1 und mit jeder gesellschaftlichen Bewegung 72U594111-

„göttliche” Autorität für ıhre Entscheidungsfindung In Anspruch nn  $ der N U wirkliche Gerechtigkeit sel Dıie Bischöte
nehmen, solche keineswegs erfordert ISTt und durch S1E beklagen das „asozlale Verhalten vieler Persönlichkeiten In eln-

Glaubwürdigkeıit nd Überzeugungskraft persönlıcher Autorität fußreichen Stellungen, das der sozıalen Gerechtigkeit, der S1C
Be1ı aller Kritık WAar ber der Blick auf ZukunftsperspeRti- Lippenbekenntnisse ablegen, ganz und 5Ar wıderspricht.” Der

ven gerichtet: Laıen, Frauen nd Männer, sollten VO unten her Staat könne äulßere Veränderungen der Gesellschaftsstruktur
auf Veränderung kirchlicher Autoritätsausübung drängen. herbeiführen, dıe erhoffte grundlegende Veränderung könne
Frauen sollten bewußt alle ıhnen Jetzt schon zugänglıichen Amter ber LLUTE 4Uu5 der Bekehrung der erzen kommen. „ Wır können
übernehmen un: bewuftseinsändernd aut Amtsträger un (Ge- nıcht die Auffassung gutheißen, Streıit und Kontlikt selen als sol-
meınden wırken. Es gelte ber auch, den künftigen Zugang VO che posıtıve Miıttel Zzu Veränderung.” Soziualısmus In Sımbabwe

bedeute Gleichheit ohne Rücksicht auf Rasse, Hautfarbe derFrauen einem gemeindenahen Priestertum 1Im Auge i behalten
nd als Weg dahın das Selbstbewufstsein on Frauen tür hre Glaubensbekenntnis;, leiche Verteilung OM Land, Gesundheıts-
Amtsfähigkeıt (auch In en Vorstufen) stärken. fürsorge nd Erziehung tür alle, ungeachtet ıhres Eiınkommens,

gyleiche Löhne un dıe Förderung kooperatıver Produktionstor-
NCN SOWI1E eıne Polıitık der natıonalen Versöhnung. In dem Ma(is,

Der Deutsche Caritasverband hat eine Orientierungshilte Z U1 1n dem die Regierung ine solche Politik durchführe, werde S1E
on der Kırche unterstützt. Der Hiırtenbriet schliefßt MT demVerhältnis VOoO Selbsthilfebewegung und arıtas vorgelegt. arın

wırd testgestellt, die Selbsthilfebewegung sel, O11 Ausnahmen Aufrut an das olk Simbabw-e‚ dıe Gesellschatt ın eiıne „NCUC
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Schöpfung“ umzuwandeln, die „Gottes Werk durch menschliche Brieft den Autor des Artıkels Nannte Korec dıe Unterstellung,
Anstrengung” sel. Demgegenüber versuche der atheıistische Mar- gyäbe LWAas W1e€e eıne geheime Kıirche, eın „schlechtes Hırnge-
X1SMUS D beweıisen, da der Mensch 4US eıgener Kraft (sottes spinst” und erläuterte dıe tatsächlıchen Zustände: Wenn eın Prie-
Auftrag autf Erden ertüllen könne. ster selt dreißig Jahren dıe Messe öffentlich nıcht zelebrieren

könne, annn tfeiıere S$1e eben priıvat In seıner Wohnung der In
einer Berghütte, und Wenn Gläubige aufßerhalb der Kırche

Gegen die Unterstellung, \es gäbe iın der Tschechoslowakei ıne Ssamımen beten der die Schrift lesen, selen S1Ee keineswegs iıne
Untergrundkirche wandte sıch der In Prefßburg als Hıltsarbeiter geheime Kıirche „sondern tun das als Glieder der eıinen, heılıgen,
Jebende, 1981 hne Zustimmung der staatlıchen Behörden Zzu katholischen un: apostolischen Kırche 1m Geılste verbunden mMiıt
Bıschoft gyeweıhte slowakısche Jesuit Jan Corec. In einem Artıkel Priestern, Bischöfen und dem Nachfolger DPetri“ Nıcht hne Iro-
der kommunistischen Jugendzeıitschrift „Smena” W arT'! Katholıi- N1€e fügte Korec hinzu, 1m übrıgen Europa oder In Atfrıka und
ken, die ach staatlıcher Auffassung ıne „geheime Kırche“ bıl- Asıen nehme VO LWAaSs nıemand Notiız, weıl selbstverständ-
den, als Anarchisten un!: Verräter bezeichnet worden, dıe durch ıch sel Den Gläubigen deswegen bestimmte polıtısche Zwecke
schmutzige Intrıgen Gläubige z antısozıalıstischen Z/wecken zuzuschreıiben, bedeute, ıhnen unterstellen, WAasSs S1E n1ıe 1mM
mıßbrauchen würden. In einem 1M Westen bekanntgewordenen ınn hatten, S1E einzuschüchtern.

Bucher
EDMUND CHLINK Ökumenische Dogmatik. Grund- renzen kırchlicher Lehre überhaupt WwWI1Ie kontessioneller Son-

der- nd Unterscheidungslehren hinweist. Nıcht zuletzt 1St diezuüge Verlag Vandenhoeck Ruprecht, Göttingen 1983
ö28 OR Okumenische Dogmatık In ihrer unverwechselbaren gedanklı-

hen und sprachlichen Eıgenart eın gewichtiger Beleg dafür, da{fß
Dogmatık heute und 1n Zukuntt NUuUr och In eıner beträchtlichen

Als erTSTLes Merkmal der erstrebten kırchlichen Einheit nenNnt der Bandbreite VO methodischen Schwerpunktsetzungen betrieben
der ÖRK-Vollversammlung In Vancouver verabschiedete Be- werden kann, dıe 1U eıl miıt em Jjeweılıgen kontessionel-

richt „Schritte auf em Weg ZAUT® Einheit“ das gemeinsame Ver- len Erbe zusammenhängen.
ständnıs des apostolıischen Glaubens. (Genau IN dieses
gemeiınsame Verständnis geht IN der Okumenischen Dogma- OT ALTER WÄLTER ine Insel tinden
tık, die Edmund Schlink, eiıner der großen alten Männer des Ööku- Gespräch. Moderiert VOon Phiılippe Dätwyler. Arche Ver-meniıschen Gesprächs, Jetzt vorgelegt hat Das volumınöse Werk
handelt zunächst Evangelıum als Voraussetzung kırchlicher lag eue Arche-Bücherei 4), Zürich 1983
Lehre un entfaltet ann die dogmatischen Lehrstücke 1mM Dreı-
schritt on Schöpfung, Erlösung un: Neuschöpfung. Erst als Er Schrittsteller un: Sozıalıst; 1E Schriftstellerin und Benedıik-
vierter eıl kommt dıe Gotteslehre, gefolgt VO eiınem abschlie- tinerın; beıde Geschwister, einer schweizerischen katholischen
Senden Kapıtel ZUur Prädestinationslehre. Verlegerfamıilıe entstammend. Mıteinander 1INS Gespräch brachte
Ihr ökumenisches Profil erhält diese Darstellung der christlichen S1E das deutschschweizer Radıo DRS Jahrelang hatten sS1e sıch
Glaubenswahrheiten VOT aliem durch WEel Charakteristika: nıcht gesehen, lebten In voneınander völlıg verschıedenen Wel-
Schlink möchte dem erstien Gespräch zwıischen den verschiede- ten Vor dem Mıkrophon sprachen S1E mıteinander, übereinan-
11C  —_ TIradıtıonen und Konftessionen adurch dienen, da{fß hın- der, ber die Famıulıe, VOT allem ber ber das, W as S$1e
ter dıe Jjeweılıgen Lehrbildungen auf das ihnen vorauslıegende schriftstellerisch wollen und iun Ergänzt durch WEeIl Briete, die
Fundament zurückgeht. Seine Dogmatık 1St dementsprechend sS$1e ach der Hörfunkaufnahme eınander schrieben, SOWI1e iıne
stark bıblısch orlentiert; Schlink hebt immer wıeder auf den Einführung des Moderators hegt das Gespräch In Buchtorm VO
Reichtum der neutestamentlichen Botschafrt ab, den keine der Es 1St keın gewichtiges Buch ber interessant 1St C weıl dıe
konfessionell-geschichtlichen Akzentsetzungen Sanz ausschöp- tastenden Gesprächsversuche VO Menschen zeıgt, dıe kaum mI1t-
ten könne. Dıiıe Konzentratıiıon auf den Kern des christlichen eiınander sprechen würden, waren S1e nıcht Geschwister: Er I1St
Glaubens, be] dessen Auslegung Schlinks Verwurzelung In der polıtisch ausgerichtet, ebt aUus der Erfahrung eıner zutiefst
lutherischen Tradıtion deutlich hervortritt, bringt mıt sıch, da: heilen Welt. Sıe sprıcht die Sprache der Mystık und rfährt sıch
der Vermittlung des Glaubens mıiıt dem Gegenwartsbewußßtsein un die Weltr VO  —_ eıner Heılsgeschichte. Im stellenweise
NUur wen1g Autmerksamkeit geschenkt wırd Dıie Sprache des sehr persönlıchen Dıalog der beıden verdichtet sıch exemplarısch
Werks nähert sıch, W1€ Schlink 1mM Vorwort teststellt, manchmal das schwıerige Gespräch zwıschen Relıgion und Politik.
der Struktur VO  — Verkündigung, Gebet und Bekenntnis. Eın solcher Dıalog ann nıcht glatt aufgehen, bleibt bruchstück-
Damıt 1St schon dıe zweıte, Öökumenisch ebenso bedeutsame Fı- hatt ber darın lıegt gerade uch seın Reız Mal stimmt INa  — ıhm
yECNaArL des Werks angesprochen. Schlink versucht durchgehend, Z Wenn ihm die heilsgeschichtliche Gelassenheıt 1mM Glauben
die dogmatischen Aussagen den Glaubensvollzug zurückzu- seiıner Schwester schnell kommt; amn wıeder stimmt INa  —_ ıhr
bınden, um dadurch Brücken zwischen den konfessionellen Ira- Z WENN S1E seine ELWAS pauschale Christentumsschelte Nnıt Hın-
ditiıonen schlagen. Das gılt für die Abendmahlslehre ebenso welsen auf den konzıliaren Geilst zurechtrückt. Mal tühlt
WI1E für die Lehre VO (Gnade un: Rechtfertigung. Nan sıch miıt ıhm VO ihr allzusehr vereinnahmt („deın SANZECS
Schlinks Okumenische Dogmatık 1St eın Rezeptbuch tür den Engagement für den Menschen un die Weltrt 1sSt. zuletzt un
weıteren Weg der Okumene und 111 uch SAr eın solches se1in. ZuUuersti iıne tief relıg1öse Berufung”), mal stımmt INnan ıhr Z
Dıie Bedeutung seiınes großen Alterswerks dürfte VOT allem darın S1E den Graben überwinden sucht, den zwischen dem
lıegen, da{fß den Blick für dıe unterschiedliche Struktur und Säkular-politischen nd dem Theologischen zıehen ll Gesprä-
Wertigkeıt theologischer Aussagen schärft und dadurch auf die che WI1IE diese waäaren viele nÖötıg.


